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 Neubau einer DK I-Deponie mit Basisabdichtung aus     
Asphalt am Standort Reesen in Sachsen-Anhalt 

1 Vorbemerkungen 

Die planfestgestellte Deponie der Klasse I in Reesen wird in drei Bauabschnitten in einem 

fortschreitenden Sandtagebau errichtet. Sie besitzt abschließend eine Ablagerungsfläche 

von ca. 20 ha und ein Einlagerungsvolumen von rund 4,5 Mio m³. Der erste Bauabschnitt 

von 6,7 ha wurde im November 2011 nach nur 8 Monaten Bauzeit in Betrieb genommen. Im 

Rahmen der Vorplanung war beschlossen worden, für die Basisabdichtung eine - im Ver-

gleich mit einer KDB (Kunststoffdichtungsbahn) – kostenintensivere Asphaltdichtung zu ver-

wenden. Neben einer größeren mechanischen Robustheit, die sich u.a. durch eine Befahr-

barkeit der abgekühlten Asphaltbahnen widerspiegelt, liegen die Vorteile des Asphaltes ge-

genüber einer KDB in einer höheren Standsicherheit der Böschungen durch eine höhere 

Reibungsfestigkeit sowie in einer geringeren Witterungsempfindlichkeit. Weiterhin kann der 

Pressverbund mit der unterlagernden mineralischen Abdichtung besser gewährleistet wer-

den. Die nachfolgenden Ausführungen geben anhand der aktuellen Deponiebaumaßnahme, 

neben einen Blick auf die Durchführung des Genehmigungsverfahrens, eine Zusammenstel-

lung über die Charakteristik, Einbauweise und Qualitätsprüfung in Bezug auf die Asphaltba-

sisabdichtung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Übersicht Deponie Reesen 
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2 Genehmigungsverfahren 

Hinsichtlich der Errichtung einer Deponie bedarf es gemäß § 31 Absatz 2 des Kreislaufwirt-

schafts- und Abfallgesetzes (KrW-AbfG [1]) der Planfeststellung. Weiterhin soll bei der Er-

richtung einer Deponie, die der Planfeststellung bedarf, ein Raumordnungsverfahren durch-

geführt werden, wenn die Maßnahme im Einzelfall raumbedeutsam ist und eine überörtliche 

Bedeutung hat (vergl. Raumordnungsverordnung (RoV [2]), § 1, Absatz 4). Dieses war für 

die Deponie Reesen nicht obligatorisch. 

Der Zeitraum von der Einreichung des Antrages auf Planfeststellung bis zum Planfeststel-

lungsbeschluss bewegte sich im Falle der Deponie Reesen bei rund 7 Monaten. Dies wurde 

möglich, da bereits in der Planungsphase eine offensive Öffentlichkeitsarbeit erfolgte und die 

Gemeinde Reesen sowie die Stadt Burg in die Planungen mit einbezogen wurden. Daneben 

ist ein nicht zwingend erforderliches Raumordnungsverfahren durchgeführt worden, um mög-

lichst frühzeitig Einschätzungen weiterer beteiligter Stellen in Bezug auf die geplante Bau-

maßnahme zu erlangen. Die Erkenntnisse aus den Stellungnahmen sind dann mit in die Pla-

nerstellung eingeflossen. 

Die gesamte Planung erfolgte bereits in Hinblick auf die angekündigte, aber erst 2009 in der 

Planfeststellungsphase in Kraft gesetzte Deponieverordnung (DepV [3]).   

In der nachfolgenden Abbildung ist der Genehmigungsablauf für die Deponie Reesen sche-

matisch aufgeführt.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Genehmigungsablauf Deponie Reesen 
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3 Zulassung Asphaltbasisabdichtung 

Für die Deponieklasse I ist über der geologischen Barriere eine Abdichtungskomponente für 

das Basisabdichtungssystem erforderlich. Diese Abdichtungskomponente muss entweder 

aus einem durch die Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) zugelassenen 

Geokunststoff oder kann aus einem sonstigen Baustoff bestehen, der einem Qualitätsstan-

dard entspricht, der bundeseinheitlich gewährleistet und dessen Eignung gegenüber der zu-

ständigen Behörde nachgewiesen ist (vergl. DepV). Im Fall der Deponie Reesen besteht die 

Abdichtung aus einer zugelassenen Deponieasphaltdichtung des Deutschen Instituts für 

Bautechnik (DIBt) [4]. Die entsprechenden Arbeiten der DIBt mussten jedoch aufgrund von 

geänderten Zuständigkeiten 1998 eingestellt werden. Der Geltungsbereich der Zulassung für 

eine Asphaltabdichtungskomponente über die DIBt endete daher eigentlich am 22. Juli 2001. 

Dennoch bleiben die technischen Eigenschaften und entsprechenden Eignungen der Depo-

nieasphaltdichtung als Konvektionssperre erhalten (siehe auch DVWK-Merkblatt Deponieab-

dichtungen [5]). Das bestätigt auch eine Stellungnahme [6] zur Gleichwertigkeit der für die 

Deponie Reesen gewählten Deponieasphaltabdichtung zu anderen Abdichtungssystemen 

nach DepV. 

4 Deponieaufbau 

Der Regelaufbau kann der Abb. 3 entnommen werden. Um den erforderlichen Abstand zum 

höchstmöglichen Grundwasserstand zu erreichen, erfolgte unterhalb des Deponiekörpers ein 

lagenweiser verdichtender Einbau von Profilierungsböden (Z0* gemäß LAGA [7]). Gleichzei-

tig ist bereits die spätere Entwässerungsmorphologie der Deponie angelegt worden. Es folgt 

mit einer 1 m mächtigen mineralischen Trag- und Dichtungsschicht die geologische Barriere, 

die sich aus einem natürlichen, tonigen Schluff aufbaut. Darauf lagert unmittelbar die As-

phaltabdichtung, bestehend aus einer Deponieasphalttragschicht (DAT) und einer Deponie-

asphaltdichtungsschicht (DAD). Den Abschluss vor dem Abfallkörper bildet das Drainagesys-

tem, bestehend aus Drainagerohren in einer Drainagekieslage sowie abschließend einem 

Geotextil zur Verhinderung von Feinkorneinträgen in den Kies. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: Schnitt durch das Abdichtungs- und Entwässerungssystem der Deponie Reesen 
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Die Oberfläche der Deponieasphaltdichtung ist dachprofilartig geformt und so angelegt, dass 

nach dem Abklingen von möglichen Setzungen ein Quergefälle von ≥ 3 % und ein Längsge-

fälle von ≥ 1 % gegeben und damit ein Abfluss von Sickerwässern aus der Deponie im freien 

Gefälle gewährleistet ist. Die Sickerwasserdrainage-/Sickerwasserfassungsstränge weisen 

von dem jeweiligen Hochpunkt in der Mitte der Deponiefläche bis zu den entsprechenden 

Sickerwasserschächten Längen von maximal  220 m auf, so dass ein ordnungsgemäßes und 

praktikables Reinigen und Spülen durchgeführt werden kann.  

5 Charakteristik Asphaltbarriere (DAT/DAD) 

Nach dem Planfeststellungsbeschluss und den Anforderungen des Qualitätssicherheits-

planes waren für die Deponieasphalte des Basisabdichtungssystems die in Tabelle 1 

aufgeführten Vorgaben einzuhalten. Diese richten sich nach den Kenndaten der DIBt. 

 Deponieasphalttragschicht (DAT) Deponieasphaltdeckschicht (DAD) 

Mächtigkeit 0,12 m 0,8 m 

Körnung 0/16 0/11 

Körnung < 0,09 mm (Füller) 9 - 14 % 12 - 16 % 

Körnung > 2,00 mm (Splitt) 50 - 65 % 40 - 55 % 

Bindemittelsorte 50/70* oder 70/100** 50/70 oder 70/100 

Bindemittelanteil 5,2 - 6,5 Masse-% 6,5 – 7,5 Masse-% 

Hohlraumgehalt Mischgut ≤ 3 % ≤ 2 % 

Hohlraumgehalt Bohrkern ≤ 5 % ≤ 3 % 

*  ehemals B65 

** ehemals B80 

 Tabelle 1: Eigenschaften Asphaltbarriere 

Die Qualität der vorab durch die Einbaufirma im Labor hergestellten Rezepturen für die De-

ponieasphaltdichtungen wurde im Vorfeld des Einbaues über zwei Probefelder unter realen 

Herstellungs- und Einbaubedingungen getestet und untersucht. Dabei sind auch die Naht-

stellen im Hinblick auf ihre Dichtigkeit überprüft worden (siehe Foto 1). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 1: Bau 1. Probefeld 
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6 Einbauweise DAT/DAD 

Der Einbau der über die Probefelder abgenommenen Deponieasphaltdichtungsschichten 

erfolgte hauptsächlich mittels Asphaltfertiger nach dem Grundprinzip: 

1. Einbau DAT Ebene 

2. Einbau DAT Böschungen 

3. Einbau DAD Böschungen 

4. Einbau DAD Ebene 

Ziel der Einbaustrategie war, die einzelnen Asphaltbahnen in den Böschungsfußbereichen 

so zu verzahnen, dass eine größere Dichtungsfunktion erzielt werden kann bzw. mögliche 

Schwachstellen durch durchgängige Nähte ausgeschlossen werden können. Die nachfol-

gende Abbildung zeigt schematisch die für die Deponie gewählte Einbauweise im Vergleich 

mit der ungünstigsten Variante im Hinblick auf mögliche Wegsamkeiten (rote Pfeile). 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Einbauweise DAT/DAD 

 

Die Bahnbreiten des Asphaltfertigers lagen jeweils zwischen 6 m und 8 m. Es wurden nach 

Möglichkeit „heiß an heiß“- Bahnen gebaut, um bei den Längsnähten einen besseren Ver-

bund zu schaffen. Die Nähte der Tragschicht lagen dabei immer mindestens 30 - 50 cm ver-

setzt zu den Nähten der Dichtungsschicht. Eine Ausnahme bilden die Tiefpunkte der Dach-

profile. Baubedingt durch den Asphaltfertiger liegen die Längsnähte an diesen Stellen direkt 

übereinander. Dafür wurden hier durchweg nur „heiß an heiß“-Bahnen gebaut.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 2: „heiß an heiß“ Asphalttragschichtbahnen auf geologischer Barriere mit schräger Nahtflanke 
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Waren „heiß an heiß“-Bahnen nicht möglich, sind die entsprechenden Kaltnähte vor dem 

nächsten Anschluss gereinigt, erwärmt und mit Bindemittel behandelt worden. Bei allen Näh-

ten wurden schräge Nahtflanken von ca. 70° hergestellt, so dass die nächste Bahn keilförmig 

angeschlossen werden konnte (siehe Foto 2). 

7 Qualitätsprüfung  

Die Qualitätssicherung bei der Herstellung und dem Einbau der Deponieasphaltdichtungen 

richtete sich bei der Baumaßnahme ebenfalls nach den Vorgaben DIBt. Dabei sind im We-

sentlichen folgende Prüfabschnitte zu unterscheiden: 

1. Vorprüfungen 

Erstprüfungen der Proberezepturen und projektbezogene Eignungsprüfung zur Her-

stellung der vorläufigen Mischgutzusammensetzungen (Eigenüberwachung): 

 Materialprüfungen am Mischgut 

 

2. Probefelder 

Werkseigene Produktionskontrolle im Mischgutwerk (Eigenüberwachung): 

 Materialprüfungen Lieferkörnungen und Mischgut 

 

Prüfungen Probefelder (Eigen- und Fremdüberwachung) mit ggf. Anpassung der 

Mischgutzusammensetzungen: 

 Temperatur und Zusammensetzung angeliefertes Mischgut 

 Kontrolle Einbaustärken und Verdichtung vor Ort 

(MIT-Scan, Troxlersonde) 

 Nahtstellenuntersuchungen vor Ort (Vakuum-Prüfglocke) 

 Bohrkernuntersuchungen (Einbaustärke, Hohlraumgehalte, Bindemittel, 

Körnung, etc.) in der Fläche und an Nahtstellen 

  

3. Einbau im Baufeld 

Werkseigene Produktionskontrolle im Mischgutwerk (Eigenüberwachung): 

 Materialprüfungen Lieferkörnungen und Mischgut 

 

Kontrollen im Zuge des Einbaus (Eigen- und Fremdüberwachung):  

 Temperatur und Zusammensetzung angeliefertes Mischgut 

 Dokumentation der einzelnen LKW-Lieferungen 

 Kontrolle Einbaustärken und Verdichtung vor Ort 

(MIT-Scan, Troxlersonde) 

 Nahtstellenuntersuchungen vor Ort (Vakuum-Prüfglocke) 

 Bohrkernuntersuchungen (Einbaustärke, Hohlraumgehalte, Bindemittel, 

Körnung, etc.) in der Fläche und an Nahtstellen 



8. Leipziger Deponiefachtagung  Seite  57  

 

Dipl.-Geol. Arne Heußner, Deponie Reesen GmbH & Co. KG 

 

8 Fotodokumentation  

Die nachfolgenden Fotos geben einen kurzen Überblick über die einzelnen Einbaustadien 

der Baumaßnahme. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 3: Einbau DAT mit „heiß an heiß“ Bahnen im Bereich der Tiefpunkte der Dachprofile 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 4: Fertiggestellte DAT in der Ebene 
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Foto 5: Einbau DAT im Böschungsbereich 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 5: Einbau DAT im Böschungsbereich, Detail 
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Foto 6: Fertigstellung DAT 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 7: Einbau DAD im Böschungsbereich 
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Foto 8: DAD Fertigstellung Ebene 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 9: Einbau Drainagesystem 
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Foto 10: November 2011 - Beginn Abfalleinlagerung 
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10 Beteiligte Behörde und Firmen 

Planfeststellungsbehörde:     Planung und Bauüberwachung: 

Landkreis Jerichower Land     ICL Ingenieur Consult 

Fachbereich Umwelt und Landwirtschaft   Dr.-Ing. A. Kolbmüller GmbH 

Sachgebiet Abfallwirtschaft und Bodenschutz  Diezmannstraße 5 

Postfach 1131       04207 Leipzig  

39281 Burg        

 

ARGE Deponie Reesen 1. BA:     Fremdüberwachung: 

Erdbau:       GGU Gesellschaft für Grundbau 

Eurovia Beton GmbH      und Umwelttechnik mbH 

Zweigstelle Erdbau      In den Ungleichen 3 

Saalestr. 54-57      39171 Osterweddingen  

39126 Magdeburg     

Entwässerung:       Eigenüberwachung: 

Matthäi Bauunternehmen      Ingenieurgesellschaft für Baustoffe 

GmbH & Co. KG       und Bautechnik Bischof mbH 

Brandenburger Str. 9      Königsborner Straße 19 

30855 Langenhagen      39175 Heyrothsberge  

Asphaltbau:        

EUROVIA Verkehrsbau      Labor Asphaltprüfungen: 

Union GmbH       BGI Brambach GmbH 

Am Zweigkanal 16      Grenzstraße 15 

39126 Magdeburg      06112 Halle 

 

Lieferwerk Asphalt:        

EUROVIA Industrie GmbH 

Asphaltmischwerk Magdeburg 

Am Zweigkanal 16 

39126 Magdeburg          

         

            

      Bauherr: 

Deponie Reesen GmbH & Co. KG 

Johann-Sebastian-Bach-Straße 60 

39288 Burg 

info@deponie-reesen.de 

www.deponie-reesen.de 

 

 

  

mailto:info@deponie-reesen.de



